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18S dissensus On ESSE rationhabilis Idem dicendum, 81
maritus SOrdida tenaeltate VCI V malevolentia Clamo-
168 et bumultus XCitet quoties XOT aU0 1E8S CGESSa4aTI0

Comparandas 0. DTO VICtu vestibus medieamentis ete
pecuhiam bpeti In his angustlis COnYuR Culpa plane
Iullls Est 81 20 8. familiarem SSarIla sunt VITO
IIUSCIO expendat Cum EIIN Mmaritus familiae de rebus
DrO ratione status providere teneatur 0 0—
test rationabiliter nVvitus dici, Ubi IPSIUS defectum
supplet AntO IIIA.  18 16e IXOITI 502 Subducéere PrO-
digo, et onum familiae reservare.“

Ganz ähnlich wird auch von andern Moraliſten älterer und
Zeit Unſere rage entſchieden

Daraus ergibt ſich, daß Titia dem etzteren Falle,
nämlich Cajus auch für unabweisliche Bedürfniſſe trotz aller
Bitten die nöthigen Geldmittel nicht gewähren Pfleg voll
kommen berechtigt War ohne Wiſſen thre Mannes mit Emem
Theile des gemeinſamen Vermögens derartig disponiren, daß
den dringenden Bedürfniſſen der Haushaltung Genüge geleiſtet
werden konnte

Der Beichtvater d  6 ſie aber darauf aufmerkſam :mNꝘ

2
chen, daß ſie ähnlicher Lage Getreide dgl nur dann ver
kaufen ſolle, wenn ſie ſich auf keine andere eiſe durch
Verkauf von entbehrlichen Gegenſtänden der Hauswirth  aft die
ihrer Verwaltung anvertraut ind helfen könne daß ſie ferner
nicht amN CE h vertaufe als was das wirkliche Bedürfniß erfordert
daß ſie die Sache nicht Unter ihrem er verkaufe nd daß ſie
endlich orge rage, daß nicht Ene dritte Perſon M olge ihrer
Handlungsweiſe den Verdacht des Diebſtahls fomme

Prof oſef Weiß

III — Duo Casus confessionales de VI 1ACCePO. Cajus nte VIgint! fere Ann 0OS8 CUIII Livia, UXOTIS
TOre eadem Giit Versante turpe habuit COmmerclul.
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GConfessarius Cajum, unsG temporis 10 sineere EXDPOnen-
bem, III de poena ab Heelesia 11 hoe delietum statuta,
amissionis seilicet juris debitum cConjugale betendi instruxit
tum 20 Liviam Sub praetextu GNe excoOgitato 0OMO 16EIIIO·

vendam adegit. Jam ùnte VIX unius anni spatium
graviter aegrotavit Caji XOT et Livia Ut aegrotanti Süub-
veniret Ejusque 1 0MnO munia obiret, advocata ESt. Ite-

VESSAA captus ibidine Ajus adhue aegrotante
jam efuncta, Imo jam CU Bertha Jua-

dam nuptius iniisset, saepius 1 pristinum Scelus CUM Livia
Est relapsus. In cConfeéssionibus, tempore paschali et nte
matrimonium CUIII Bertha initum institutis, peccatum Car-
ale quidem Onfessus Est Cajus, Sed Cireumstantiam affi-
nitatis CEUIII complice de industria reticuit, quia denega-
tionem absolutionis et poenam I ineestuosum conjugem
Statutam valde Vverebatur. Nune ETO tempore Jubilaei in
(onfessione generali candide de omnibus accusavit et
haud arum Aacetatus est, CU.  — COnfessario audiret, hoGC
tempore absolutioni absque impertiendae nullam Oobs-
tare reservationem, privationem juris debitum petendi ETO

Ad Cajum jam non pertinere, quum Cajus
Livia consanguinitatis Vvel affinitatis vinculo CUNI Bertha
Constriceti Sint. Quaeritur, utrum AeHC confessarii senten-
tia fuerit recta 7

Re Oerte COnfessarius sine HIOTA absolvere potuit
Oajum dummodo OccCasionem peccati proximam vel Jam
removit vel removere Hrmiter t effieaeiter proponit; fal
SuUnl est, quod COonfessarius addidit. Seilicet Cajum
jure petendi debitum 1Iu hoe CASU 0OII privari, quod I·
ter UXOTEM ductam et ſu iSstOS complices Nu
Xistat consanguinitas affinitas Expresse
enim declaravit Eeelesia Cap X. „De E qui cognovit
cConsang“, tlam 1 hoe CaSU permanere IStam POenalmm,
quam Cajum quidem incurrisse certum est, quippe
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qui IN ignorantia facti juris Etiam POE:
ae versatus Sit C.. CaV theol 1I0O  — Tract XII Disp.

C. 2, VOI 518 ed Paris. 1859 Uch, Handbuch
der Paſtoral⸗Theologie II 372 Folg

Roſa hat als kaum Ijähriges Mädchen mit einem Ctwa
älteren Knaben unreine inge gethan. Da either chon mehr
als 30 Jahre verfloſſen ſind, ſo kann ſie ſich nicht mehr klar
darüber werden, ob ſie QAus mangelhafter Erkenntniß oder weil
ſie leſe inge nicht bezeichnen wu  E oder twa doch Aus
An und Scham mn den erſten Beichten nichts davon er.  2

wähn habe Nur, daß ſie niemals darüber ſich angeklagt, weiß
ſie eſtimmt, ebenſo eſtimm erinnert ſie ſich aber auch, daß ſie
m ihrem Lebensjahre durch eine Predigt auf jene orgänge
m ihren kindlichen Jahren aufmerkſam gemacht, f⁰ eine große
Beunruhigung des Gewiſſens ühlte und den Vorſatz faßte, jene
jetzt als recht un erkannten Handlungen ogleich aufrichtig

beichten en ſo oft ſie ſich auch vor dem Beichten ernſt
lich 68 vornehmen mochte, ſo and ſie doch m Bei  u  E im-
mer nicht den Muth, ihren Gewiſſenszuſtand entdecken End
lich verlei ihr die göttliche nade auch den Muth zum auf
richtigen Bekenntniß, wieder durch das äußere ittel einer Pre
digt und nachdem nun Roſa den ganzen Sachverhalt dem eicht  2
vater dargelegt hat, äußert ſie ihre Beſorgniß ber die
twaige Ungiltigkeit ihrer bisherigen Beichten, Tklärt ſich aber

bereit, durch eine aufrichtige Generalbeicht nach Möglich⸗
keit die bisherigen ängel gut machen. Der Beicht  —
vater ingegen tröſtete Roſa mit der Verſicherung, daß der
Giltigkeit ihrer früheren Beichten nicht zweifeln ſei Ngil⸗
tig von Elteé des Bekenntnißes ſagt Er, iſt nur jene El m
welcher man wiſſentlich und abſichtlich eine Unde verſchweigt,
die gewi eine Unde iſt Was aber jene Unreinen
Handlungen m deiner Kindheit betrifft, ſo iſt C nicht bloß zwei⸗

über⸗elhaft, ob ſie für dich ſündhaft, ſondern ob ſie di



9npt als Unde zuzurechnen 7. weil C8 dir an der Er
enntni fehlte Waren ſie aber nicht gewiß wer ündhaft,
ſo hatteſt du niemals die Verpflichtung, ſie beichten, und
deine Gewiſſensunruhe ſtammte nuur von deiner Gewiſſenhaftig⸗
keit einerſeits und andererſeits von mangelhafter enntni der
kirchlichen ehre Hat der Beichtvater recht geurtheilt?

Antwort Das Urtheil des Beichtvaters kann nicht
richtig ſein, weil 68 ſich auf mehrere und darum un  —

richtige Sätze gründet. Es iſt durchaus nicht ſo ſicher, daß
Roſa, weil kaum Jahre alt, keine Unde begehen konnte Aus

angel Erkenntniß; enhim malitia supplet aetatem
Vielleicht ieß ſich durch wenige Fragen Enn genaueres Urtheil ber
die Imputabilität jener Sünden de Kindes gewinnen, vielleicht
auch nicht; jedenfalls war dieß anzuſtreben. Daß „nicht 94·
wiß 4 alſo „zweifelhaft“ ſchwere Sünden 3U beichten keinerlei
Verpflichtung beſtehe, iſt Eine ehre des Alphons Lig und
der meiſten Moraltheologen widerſprechende Behauptung. Mag
leſe auch ſpeculativ haltbar ſein, zeig doch gerade Unſer
eiſpiel, wie nothwendig die von den Moraliſten aufgeſtellte Re⸗
gel PpTO Praxi ſei „Poenitentes rudes ordinarie tenentUr
dubia ACCUSarE, quia IIO II OSS8unt Der IPS0OS COnscientiam
efformare.“ Und Roſa wird 10 vond Beichtvater ſelbſt den POE-
nitentibus rudibus beigezählt, da ſie mit der mangelhaften
enntni der kirchlichen ehre entſchuldigen will. Der aupt⸗
ſächlichſte Irrthum des Beichtvaters eſteht darin, daß bei
dem ſich richtigen Grundſatze „Ungiltig defectu inte-
gritatis iſt nur jene el m welcher wiſſentlich und frei
willig eine ſchwere Unde verſchweigt“ ganz überſieht, daß M
vorliegenden Fall eine ſchwere Uunde allerdings vorhanden war,

auch etwa nub ſubjektiv, H COnseientia ROsae. Von je  2
nem Augenblick n, Roſa 5  um erſten Male klar
auch etwas irrthümlich überzeugt War von der Verpflichtung,
jene unreinen Handlungen beichten, hatte ſie auch Heſe Ver⸗
Pflit  ung und ihre Beichten waren von da ungiltig, da ſie
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denſelben ſchwere Sünden, guorum COnscientiam habebat
nich blos mehr CU  — COnsSClentia practice dubia, ſondern chon
Certa de obligatione 11la COnfitendi wiſſentlich und abſichtlich
verſchwiegen hat

oſef Sailer

(Aus der Pfarrkanzlei.) Ein Offizier der
Armee aktiven Dienſte, Augsburger Confeſſion, edig, ahre
alt Enns arniſon, will ſich mit ledigen rivaten,
katholiſch, 19 Jahre alt Linz elichen Tochter des
verſtorbenen und der noch ebenden N verehelichen,
und CS ſoll leſe Ehe vor dem Civil eelſorger der rau nach
vorhergegangener einmaliger Verkündigung geſchloſſen werden

ebche Bedingniſſe müſſen erfüllt werden, damit leſe Ehe
giltiger und erlaubter elſe eſchloſſen werden kann?

Vor Mm iſt durch rechtsgiltigen V ertrag die
katholiſche Aufe und rziehung aller Qus der abzuſchließenden
Ehe anzuhoffenden Kinder e ſtellen Dieſer Vertrag
iſt unterzeichnen a) von den beiden Brautperſonen als
vertragſchließenden Theilen, von zwer Zeugen, von den
geſetzlichen Vertretern der miund Eer ährig rau (d
von der Utter als natürliche Vormünderin Und von dem
nach dem Ableben de Vaters gerichtlich aufgeſtellten Mit-—
vormunde N N.)
Obigen Vertrag hat das Arram der rau amm CMem
Geſuche U mM Diſpens V0 Eheverbote der 9 C·
miſchten Religion behufs „erlaubter“ Eingehung der
Ehe dem Hochwürdigſten Biſchöfl Ordinariate vorzulegen; die
Trauung darf ſelbſtverſtändlich erſt nach Eintreffen der Diſpens
gehalten werden.
Der Bräutigam hat bevor zur Trauung geſchritten werden

darf, beizubringen
Die Allerhöchſte Ehebewilligung;
Das eſerip des Reichskriegsminiſteriums;

7³⁴


